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Die Tambouren reisten
nach Albertville
Region: GV und Ausflug des Tambourenvereins Amt Entlebuch

Der Tambourenverein Amt
Entlebuch reiste Anfang Juli
zusammen mit der Lucerne
Marching Band an ein
internationales Militär­
musikfest. An der GV, die
bereits im Mai stattfand,
ist Yannik Murpf als neuer
Aktuar gewählt worden.

Am 4. Mai begrüsste der Präsident des
Tambourenvereins Amt Entlebuch,
Martin Engel, im Restaurant Engel in
Hasle elf Mitglieder zur 26. ordentlichen
Generalversammlung; anwesend waren
auch Ehrenpräsident Ruedi Schmidiger
und das Gönnerehrenmitglied Walter
Emmenegger. Im Jahr 2017 wurden 48
Auftritte und Proben verzeichnet. Das
25-Jahr-Jubiläumwurde ausgiebig gefei-
ert. Im Januar fand der Fritschivater-
Empfang mit der Lucerne Marching
Band statt, bei welchem der amtierende
Fritschivater mit Gefolge begrüsst wur-
de. Im April folgte das Zürcher Sechse-
läuten, welches mit der Lucerne Mar-
ching Band (Musik des Gastkantons Lu-
zern) und der Musikgesellschaft
Wädenswil (Musik der Zunft zu den
Drei Königen) erfolgreich gemeistert
wurde. Im Mai war der Kantonale Mu-
siktag in Schüpfheim angesagt. Der
Tambourenverein wirkte mit fünf ange-
gliederten Vereinen erfolgreich mit.
Hierbei wurde demmusikalischen Leiter
Mathias Baumgartner speziell gedankt.

Beim Traktandum Wahlen wurde
Yannick Murpf für Michael Brun als

neuer Aktuar gewählt. Brun bleibt dem
Vorstand weiterhin als Webmaster
treu. Als Höhepunkt des kommenden
Vereinsjahres wurde der mehrtägige
Auftritt mit der Lucerne Marching
Band in Albertville (Frankreich) ange-
sprochen. Nach der Versammlung
wurde ein feines Nachtessen aus der
«Engel»-Küche serviert und zum ge-
mütlichen Teil übergegangen.

AmMilitärmusikfest in Albertville
Fünf Tambouren des Vereins konnten
die Lucerne Marching Band nach Al-
bertville begleiten. Dort fand vom 6. bis
8. Juli das 41. Internationale Militärmu-
sikfest statt. Nach der Hinreise am 6. Ju-
li und gemütlichemAusklang amAbend
folgte am Samstag nach dem Frühstück
für die Lucerne Marching Band die ers-
te Probe in der Olympia-Halle. Danach
fand in den Gärten von Tour Sarrasine
in Conflans das Platzkonzert statt, wo
die eingeübten Stücke zumBesten gege-
ben wurden. Nach der Hauptprobe in
der Olympia-Halle fand im Stadtzent-
rum ein Defilee mit anschliessendem
Platzkonzert statt. Um 21 Uhr startete
dann auch die erste Showparade in der
Olympia-Halle mit anschliessendem
Feuerwerk. Am Sonntag folgte nach
dem Frühstück ein weiteres Defilee im
Stadtzentrum.Der anschliessende Emp-
fang vor dem Stadthaus durch offizielle
Persönlichkeiten wurde bei strahlen-
demSonnenschein absolviert. Nachdem
amNachmittag die zweite Show-Parade
gemeistert war, wurden die Koffer ge-
packt und dieHeimreise angetreten.Die
Mitglieder des TVAE können auf ein
schönes Wochenende mit der Lucerne
Marching Band zurückblicken. [ym]

Hug AG übernimmt die
Hardegger Waffeln
Der Backwarenhersteller Hug AG in
Malters übernimmt den Hüppen- und
Waffelproduzenten Hardegger Hüp-
pen AG in Fahrweid auf den 1. Januar
2019. Dies teilte die Hug AG am ver-
gangenen Freitag mit. Hardegger pro-
duziert unter der Marke «Hardy’s»
Waffelgebäcke für die Gastronomie so-
wie die Spezialität «gefüllte Zürcher
Hüppen» undMagenbrot. Die Produk-
tion bleibe vorderhand in Fahrweid
und werde mittelfristig in die Hug AG
integriert. Den nationalen Vertrieb der
Hardegger Produkte übernimmt die
Hug AG in Malters per 1. Januar 2019.
Die Hug AG stärke mit der Übernah-
me ihr Gastro-Sortiment und die Pro-
duktion in der Schweiz, erklärt die Fir-
ma.

Die Hardegger Hüppen AG wurde
1950 von der Familie Hardegger ge-
gründet. Sie ist bekannt durch die Spe-
zialität «gefüllte Zürcher Hüppen».
Aktuell werden acht Personen in Fahr-
weid beschäftigt. Der Verkauf der Har-
degger Hüppen AG erfolgt mangels
Nachfolge für die Führung der Unter-
nehmung. [pd]

Die Minimalsteuer für
Kleinunternehmer im Visier
Der Verein «LU – Luzerner Unterneh-
men» prüft die Lancierung einer kan-
tonalen Volksinitiative zur Aufhebung
der Minimalsteuer für Gesellschaften
im Kanton Luzern. Die Steuer sei nicht
nur eine Innovations- und Kreativitäts-
bremse, sie sei auch ungerecht, weil sie
vor allem Kleinunternehmen hart tref-
fe, argumentiert der Verein. Die Mehr-
einnahmen des Kantons von lediglich
einer Million Franken stünden in kei-
nem Verhältnis zu den negativen Aus-
wirkungen. Die Steuerausfälle könnten
zudem leicht durch eine minimale
Steuerprogression bei juristischen Per-
sonen oder eine Art Förderbeitrag der
grossen Firmen kompensiert werden.

Seit diesem Jahr gilt im Kanton Lu-
zern eine Minimalsteuer von 500 Fran-
ken fürUnternehmen.DieseMassnahme
wurde im Rahmen des kantonalen Kon-
solidierungsprogrammes (KP17) einge-
führt und soll dem Kanton rund eine
Million Franken Mehrertrag sichern.
Gegen diese Massnahme hatte eine
Gruppe von Luzerner Unternehmen Be-
schwerde eingereicht, war damit aber vor
Bundesgericht unterlegen. [pd/EA]

500 bis 600 zusätzliche
Flugbewegungen
Region: Emmen vorübergehend als Haupteinsatzflugplatz

Seit einigen Jahren werden
im Sommer die beiden
Militärflugplätze Meiringen
und Payerne gesperrt,
während Emmen als
Haupteinsatzflugplatz
übernimmt. Im August darf
sich Emmen aber von den
zusätzlichen Flugbewegungen
erholen.

Text und Bild Martin Dominik Zemp

Bereits seit dem 30. Juni dient der Mi-
litärflugplatz Emmen als Hauptein-
satzflugplatz der Schweizer Luftwaffe
für Trainings- und Luftpolizeieinsätze
mit F/A-18. Diese Funktion über-
nimmt Emmen vorerst noch bis zum
29. Juli.

Sommerferien für die anderen
Wie die ArmeesprecherinDelphine All-
emand gegenüber dem EA erklärt, sind
die beiden Flugplätze Payerne undMei-
ringen jeweils in den Sommerferien ge-
sperrt – dies einerseits wegen der Tou-
risten und Anwohner, andererseits auch
als Gelegenheit, um nötige Bauarbeiten
vornehmen zu können. Bereits seit neun
Jahrenwerde dieseUmlagerung auf die-
seWeise durchgeführt, soAllemand. So-
mit finden in Emmen vor allem zusätzli-
che Starts der F/A-18 statt. Konkret sind
in dieser Periode 500 bis 600 zusätzliche
Bewegungen zu erwarten. Dies sei auch
abhängig von derVerfügbarkeit der Flug-
zeuge, den Aufträgen und der Anzahl Pi-
loten. Mehr Helikopterflüge seien indes
nicht zu erwarten, da diese beispielsweise
auch in Alpnach stationiert sind, wie die
Armeesprecherin erklärt.

«Gegenleistung» im August
Nach den stärker frequentierten Som-
merwochen wird auch Emmen für ei-

nige Wochen gesperrt. Vom 1. August
bis zum 2. September werden auf
dem Militärflugplatz die nötigen
Arbeiten ausgeführt und die Starts und
Landungen der F/A-18 nach Meirin-
gen und Payerne verschoben. Generell
sind während dieser Zeit keine Lan-
dungen mit Flächen-Flugzeugen und
-Jets möglich. Zusätzlich stellt der Mi-
litärflugplatz vom 23. bis 25. August
Teile seiner Piste für Parkplätze zu-
gunsten von «Allmend rockt» zur Ver-
fügung.

Den Rest des Jahres verteilen sich
die F/A-18-Flüge über die drei Flug-
plätze Payerne, Meiringen und Em-
men, wobei PayerneHauptstandort für
den Luftpolizeidienst ist.

Trainingsräume bleiben gleich
Die Pistensperre bei den Militärflug-
plätzen hat keinen Einfluss auf die Be-
nützung der Trainingsräume in der
Schweiz. Die Flugzeuge trainieren in
den drei Trainingsräumen der Schweiz,
egal von wo sie starten.

Ergänzend ist aber zu erwähnen,
dass aktuell die Pilotenschule, die in
Emmen stationiert ist und immer wie-
der im Entlebuch fliegt, auch Ferien
hat. Es finden also zurzeit keine Flüge
mit dem Propellerflugzeug PC-21 der
Pilotenschule statt.

Die Piste des Militärflugplatzes Emmen wird aktuell stärker frequentiert. Meiringen und Payerne dürfen sich in dieser Zeit
eine Flug- und Lärmpause gönnen.

Die Mitglieder mit der historischen Uniform der Marching Band Lucerne (von
links): Mathias Baumgartner, Sven Schmid, Yannick Murpf, Michael Brun und
Aurel Vogel. [Bild zVg]
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Kantonsgericht archiviert
Akten in Büron
Das Luzerner Kantonsgericht lagert
künftig einenTeil seinerAkten in Büron.
Weil der Platz im Gerichtsgebäude
knappwird, hat dasGericht entschieden,
ab Oktober die Kooperative Speicherbi-
bliothek Schweiz zu nutzen.

Das Kantonsgericht muss die Akten
nach dem Abschluss des Verfahrens
während 30 Jahren aufbewahren. Dann
werden sie dem Staatsarchiv übergeben.
Derzeit befänden sich die Akten in den
Räumlichkeiten des Kantonsgerichts,
teilte die Staatskanzlei gestern mit. Der
Platz werde aber dafür immer knapper.

Ab Oktober 2018 wird ein Teil der
Gerichtsakten in der Speicherbibliothek
in Büron archiviert. Beim Gericht blei-
benAkten von laufenden Fällen, wieGe-
richtssprecherin Sandra Winterberg auf
Anfrage erklärte. Sie verbleiben dort
auch nach Abschluss des Verfahrens, je
nach Komplexität während zwei bis fünf
Jahre in Luzern.

Die Speicherbibliothek war vor rund
zwei Jahren eröffnet worden. Platz darin
haben drei Millionen Bücher, eine Er-
weiterung für bis zu 14Millionen Bände
ist möglich. Genutzt wurde sie bislang
von sechs Bibliotheken aus den Kanto-

nen Zürich, Basel, Luzern, Solothurn 
und St. Gallen.

Für den Transport der Akten nutzt 
das Kantonsgericht den Kurierdienst der 
Zentral- und Hochschulbibliothek Lu-
zern. Die Akten befänden sich für den 
Transport und die Lagerung in plom-
bierten Kisten, sagte Winterberg.

Die Speicherbibliothek verfügt über 
erdbebengeschütze Hochregallager, die 
von Robotern bedient werden. Der La-
gerraum kann nicht betreten werden, 
weil die Luft darin einen besonders tie-
fen Sauerstoffgehalt hat, dies um Brände 
zu verhindern. [sda]

Bedingte Gefängnisstrafe für
Hanfbauer und Drogendealer
Hätte nicht der Hagel zwei Ernten zer-
stört, wäre der Ertrag noch grösser ausge-
fallen. So aber waren es rund 23 Kilo-
gramm Marihuana, die ein Mann im 
Kanton Luzern gewann. Dieses sowie Ko-
kain konsumierte und verkaufte er, was 
ihm zwei Jahre Gefängnis bedingt ein-
brachte.Das Luzerner Kriminalgericht 
verurteilte den 50-Jährigen der mehrfa-
chen Widerhandlung gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz. Er muss 500 Franken 
Busse bezahlen, wie aus dem Urteil her-
vorgeht, das gestern publiziert wurde.

Marihuana, Haschisch, Kokain und
über 41000 Franken Bargeld sowie Re-
ka-Checks stellten die Ermittler sicher,
als sie den Mann im Juli 2016 festnah-
men. Vom Betrag werden knapp 5000
Franken eingezogen, weil das Geld
durch eine Straftat erlangt wurde. 20000
Franken entfallen auf Ersatzforderungen
des Staates, oben drauf kommen 14000
Franken Verfahrenskosten.

Der Mann, der nicht vorbestraft war,
hatte zwischen 2007 und 2016 im Garten
seiner Mutter sowie in einem 500 Meter
entfernten Tobel jeweils fünf Stauden Be-
täubungsmittelhanf angebaut. Durch die
Ernte der angebauten Pflanzen gewann er
in den acht Jahren rund 23 Kilogramm
Marihuana. Auch kaufte, konsumierte
und veräusserte er Marihuana, Outdoor-
hanf sowie Kokain. In einem Fall handel-
te der BeschuldigtemitHilfe seiner Toch-
ter. Laut einem sichergestellten Notiz-
buch hat der Mann gegenüber diversen
Abnehmern offene Forderungen von
mutmasslich über 15000 Franken – das
Büchleinwird allerdings amtlich vernich-
tet, genau so wie drei Kilogramm Mari-
huana, knapp 19 Gramm Haschisch und
rund ein Gramm Kokain. Der Mann ist
laut eigenenAngaben seit 2016 clean.Das
Urteil kam im abgekürztenVerfahren zu-
stande und ist rechtskräftig. [sda]
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